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Politiſche Tages ſchau. 


— In einem Artikel „Weltpolitik 
und Agrarierthum“ führt die „Voſſ. Ztg.“ 
u. A. Folgendes aus: Die Gründung des 
Deutſchen Reiches hat ſich über alles Hoffen hin⸗ 
aus als ein wirthſchaftlich ſegensreiches Ereigniß 
erwieſen. Unſer Außenhandel hat ſich vermehrt 
und damit unfere Handelsflotte. Die Vermehrung 
der Handelsflotte hat eine Vermehrung der Kriegs⸗ 
flotte zur Folge gehabt, und das iſt in der Ord⸗ 
nung. Aber es iſt auch umgekehrt in der Ord⸗ 
nung, daß einer ſtarken Kriegsflotte eine ſtarke 
Handelsflotte zur Seite ſteht. In der Bruſt 
unſerer Regierung lebt eine Seele, die für alle 
dieſe Dinge ein lebhaftes Verſtändniß hat. Sie 
will Weltpolitik treiben, das heißt Berkehr treiben; 
fie will neue Abſatzgebiete erſchließen und offene 
Thüren haben, ſie will Handelsverträge ſchließen. 
Aber daneben wohnt eine andere Seele, die über⸗ 
all einen Hemmſchuh anlegt, die die Börſe ein⸗ 
ſchränkt, die die Einfuhr allgemein beliebter und 
nützlicher Waaren verhindert, die unter Vor⸗ 
ſchützung der Sorge für die Geſundtheit Erſchwe⸗ 
rungen und Hemmniſſe des Handels einführt, 
die uns die Gefahr bereiten, einer Iſolirung zu ver⸗ 
fallen und eine chineſiſche Mauer um uns erſtehen 
zu ſehen. Dieſe beiden Seelen können nicht mehr 
lange zuſammenwirken; die eine muß ſich von 
der anderen trennen. f 

— Der deutſche Handel mit dem 
Auslande hat in den letzten Jahren einen be⸗ 
deutenden Aufſchwung genommen. Einen jiffer⸗ 
mäßigen Nachweis für dieſe Behauptung hat man 
bisher nicht gehabt, nun aber geben die „Nach⸗ 
richten für Handel und Induſtrie“, die im Reichs⸗ 
amt des Innern zuſammengeſtellt werden, eine 
vergleichende Ueberficht über den auswärtigen 
Handel von Deutſchland, England, Frankreich, 
Rußland, Italien, Oeſterreich⸗Ungarn und die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika für die 
Jahre 1894 —99, aus denen hervorgeht, daß in 
der That der deutſche Handel in dieſen fünf Jahren 
eine ſtärkere Zunahme zeigt, als in irgend einem 
der anderen Länder. Der deutſche Specialhandel 
iſt, wenn man Einfuhr und Ausfuhr zuſammen⸗ 
faßt, ſeit dem Jahre 1894 von 6900 Millionen 
auf 9690 Millionen Mark geſtiegen, d. h. um 
40 Procent, wogegen die Zunahme in Italien nur 
38, in Amerita 33, in England 22, in Frank⸗ 
reich 17, in Oeſterreich⸗Ungarn 16 Procent betrug 
und in Rußland ſogar eine Abnahme von 3 Pro⸗ 
cent ſtattgefunden hat. 

— Ein Woh nungsgeſetz wird dem 
preußiſchen Landtage, wie ein Berliner Montags⸗ 
blatt mitzutheilen weiß, doch zugehen. Die Ange⸗ 
legenheit iſt wichtig und hat ſchon lange und 
heftige Erörterungen hervorgerufen. Es heißt 
nämlich, Herr v. Miquel wolle mit ſeinem Woh⸗ 
nungsgeſetz nicht nur der beſtehenden Wohnungs⸗ 
noth ſteuern, ſondern auch deren Urſachen zu 
Leibe gehen, für die er namentlich Auswüchſe der 
— — ä 


Ein hartes Gelöbniß. 
Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 
(36. Fo r verboten.) 

„Ihre Tochter iſt nicht Bier.“ antwortete Mrs. 
Griffin fo beftimmt, daß er ihr Glauben ſchenken 
mußte, „Sie war kurze Zeit hier, aber ſie ging 
wieder. Ich ſelbſt habe die Küchenthür für Sie 
geöffnet. Ich habe ſie fortgehen ſehen.“ 

„Wo kann fie nur hingegangen fein?“ rief 
er verzweiflungs voll. 

„Ich weiß es nicht, aber ich muß nach der 
armen Irrfinnigen ſuchen!“ rief fie, an ihm 
vorüber, die Gefahr nicht achtend, die Treppe 
hinauf in den raucherfüllten Hausgang eilend. 

Mr. Rodney rannte die Stufen hinab, riß 
die Hausthür welt auf, und rief mit laut⸗ 
ender er in die Schneenacht hinaus: 

z Feue euer! Feuer!“ 

Aus der Ferne ni fein Ruf beantwortet. 
Er wartete nicht welter, gewiß, daß man ihn 


| gehört hatte, und die Hausthür Halb offen laſſend, 


ellte er zurück in die Vorhalle und kniete neben 
dem Manne nieder, den er in ſeiner unbezähmbaren 
Wuth ſo eben noch zu tödten getrachtet hatte. 

Ocan Delaney lag noch immer fiil und uns 
beweglich auf derſelben Stelle, wo er gefallen war 
> | 


nur hatte Mrs. Griffin ihn auf den Mücken 


mpern lagen dunkel und ohne zu 
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um ihm das Athmen zu erleichtern. Seine 


Freizügigkeit anſieht. Es heißt, Herr v. Miquel 
wolle dieſe Auswüchſe beſchränken, womit ohne 
Weiteres eine Einſchränkung des Rechts der Frei⸗ 
zügigkeit verbunden ſein würde. Das Großſtadt⸗ 
elend, das durch die herrſchende Wohnungsnoth 
noch vergrößert worden iſt, läßt den Wunſch, den 
planloſen Zuzug zu den Großſtäbten und den In⸗ 
duſtriecentren auf dem Wege der Geſetzgebung 
einzuſchränken, nicht bloß im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft gerechtfertigt erſcheinen, und es unter⸗ 
liegt kaum einem Zweifel, daß eine Geſetzvorlage, 
wie ſie anſcheinend von dem Vizepräſidenten des 
Staatsminiſteriums geplant iſt, im preußiſchen 
Landtag eine große Majorität finden würde. 

— Der Krach im Pfandbrief 
markt, fo ſchreibt die „Kreuz⸗Zig.“, hat ein 
Gutes gehabt: Die Kapitaliſten haben ſich übers 
zeugt, daß doch ein weſentlicher Unterſchied beſteht 
zwiſchen den Obligationen der Hypothekenbanken 
und den Staatspapieren. Der Kurs jener Ob⸗ 
ligationen wurde zwar ſtets in Schutz genommen, 
ſo daß er nur verhältnißmäßig geringe Schwan⸗ 
kungen aufwies. Damit iſt aber nur der Schein 
einer größeren Sicherheit erweckt worden. Was 
den inneren Werth betrifft, ſo können ſich dieſe 
Pfandbriefe nicht im Geringſten mit den land⸗ 
ſchaftlichen Pfandbriefen und den Staatspapieren 
meſſen. Davon hat man ſich jetzt in weiten 
Kreiſen überzeugt, wie die Kursbewegung der ver⸗ 
gangenen Woche bewieſen hat. 

— Die Ueberwachung von Bauten 
durch Arbeiter iſt eine alte Forderung der 
Bauarbeiter und der ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten im Reichstage. 
Die Forderung erſcheint auf den erſten Blick nicht 
ungerechtfertigt. Die Arbeiter, welche auf den 
Bauten unter Umſtänden ihr Leben riskiren, 
haben ein begründetes Intereſſe daran, daß aus 
den Reihen ihrer Collegen Leute zur Beauf⸗ 
ſichtigung der auf Bauten zu treffenden Sicher⸗ 
heitsmaßregeln ausgewählt werden. Andererſeits 
liegt es auf der Hand, daß ein ſolches Aufſichts⸗ 
recht von den Arbeitern in ſehr einſeitiger Weiſe 
ausgeübt werden würde. Trotzdem aber die 
Bauunternehmer bezüglich ihrer Verpflichtung, 
bei Bauten die nöthige Sicherheit der Arbeiter zu 
gewährleiſten, Seitens der Polizeiorgane mit pein⸗ 
lichſter Strenge controlirt werden, ſo plant die 
bayriſche Regierung dennoch die Anſtellung von 
Arbeitern zur Ueberwachung von Bauten. Das 
Reichsverſicherungsamt iſt mit dieſem Vorgehen 
Bayerns jedoch nicht einverſtanden, der Vertreter 
dieſes Amtes erklärte auf dem Nürnberger Ver⸗ 
bandstage der Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften, 
daß das Reichsverſicherungsamt in Berlin die 
obligatoriſche Zuziehung von Arbeitern zur Bau⸗ 
kontrole für unangängig erachte. 


Deniſches Reich. 
Berlin, 6. November 1900. 
— Der Kal ſer iſt in dieſen Tagen Jagd⸗ 
gaft des deutſchen Botſchafters am Wiener Hofe 
— ů — — —— 


zucken auf feinen Augen, aber feine Bruſt hob 
und ſenkte ſich ſchwach, ein Zeichen, daß das 
Leben noch nicht ganz in ihm erloſchen war. 
Sonderbar, die Entdeckung, daß er lebte, erfüllte 
Mr. Rodney mit unausſprechlicher Freude. 

Er unterſuchte die Wunde. Die Kugel war 
oberhalb der Bruſt in Delaney's Schulter einge⸗ 
drungen. Aber es ſchien ihm, als ſeien keine 
edleren Theile verletzt, und bei guter Pflege 
durfte er vielleicht hoffen, daß der Verwundete 
dem Leben erhalten bleibe. 

„Aber wo ſoll ich mit ihm hin?“ murmelte 
er rathlos, als von draußen ein wildes Gewirr 
von Stimmen an ſein Ohr ſchlug. „Hier bleiben 
kann er nicht, und es würde gefährlich ſein, ihn 
zu weit fortzubringen. 

Sein Entschluß war ſchnell gefaßt, es ging 
nicht anders, man mußte den Kranken in ſeine 
Villa ſchaffen. 

Durch einen ſonderbaren Umſchlag des Gefühls 
war er jetzt ebenſo eifrig darauf bedacht, den 
Mann zu retten, wie er vorher nur von dem 
Wunſche getrieben war, ihn zu tödten. 

In dieſem Augenblick drangen mehrere 
Männer in das Haus. Mit Hilfe einiger von 
dieſen wurde der Verwundete vorſichtig aufgehoben 
und in Mr. Rodney's Wohnung gebracht. Ein 
Arzt wurde ſchleunigſt gerufen und dann kehrten 
die Leute wieder zu der Brandſtätte zurück. Die 
einzige Brandſpritze, welche in dem kleinen Orte 
vorhanden, war bald 
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zur Stelle, und alle An⸗ 
firengungen wurden gemacht, das Haus zu retten. 


(Erſtes Blatt.) 
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Auswärts 


Fürſten Eulenburg auf deſſen Beſitzung Lieben 
berg in der Mark. Vor ſeiner Abreiſe dorthin 
empfing der Kalſer am Sonntag im Neuen 
Palais bei Potsdam den italieniſchen Botſchafter 
Grafen Lanza und nahm ein Schreiben des 
Königs Viktor Emanuel III. entgegen, durch 
welches Graf Lanza in ſeiner bisherigen Eigen⸗ 
ſchaft eines Botſchafters am Berliner Hofe be⸗ 
ſtätigt wird. — Mitte dieſes Monats gedenkt 
der Kaiſer zur Jagd beim Grafen Tſchirſchky 
auf Groß⸗Strehlitz in Schleſien einzutreffen. 

— Am 10. November findet in Berlin eine 
Vorſtandsſitzung des Deutſchen 
Handelstages ſtatt. 

— Die diesjährige Generalverſammlung des 
Verbandes deutſcher Leinen induſtrieller 
findet am 23. November in Berlin ſtatt. Ihr 
geht am 22. November eine Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes vorauf. 

— Der Kolonialrath, welcher am 
Donnerſtag dieſer Woche zuſammentritt, wird ſich, 
der „Kreuz⸗Ztg.“ zufolge, außer mit den Etats 
für die Schutzgebiete, auch mit einer Verordnung 
beſchäftigen, welche die Ausfuhr Farbiger zum 
Zweck der Schauſtellung verbietet. — Wie nach 
der „Nat.⸗Ztg.“ verlautet, gewinnt es den Ans 
ſchein, daß General v. Liebert bis auf Weiteres 
im Kolonialdienſt verbleibt und wieder nach Oſt⸗ 
afrika zurückkehrt. N 
L Die am 27. Oktober in Braunſchweig 
ſtattgehabte Sitzung des Vorſtandes des Vereins 
deutſcher Jute⸗Jaduſtrieller wegen Berathung des 
Abſchluſſes einer Konvention unter 
den Jutefabriken iſt infolge der ablehnen⸗ 
den Stellungnahme einiger Fabriken reſultatlos 
verlaufen. 

— Die Beſchlagnahme der Gold⸗ 
ſendung aus Transvaal auf dem Reichs⸗ 
pofidampfer „Bundesrath“ in Hamburg hat der 
„Nat.⸗Ztg.“ zufolge in Folgendem ihren Grund: 
Der Deutſchen Bank und der Dresdener Bank 
iſt ſ. 3. ein Poſten Gold, der von den Trans⸗ 
vaal⸗Minen aus zum Verſandt nach Europa 
gebracht werden ſollte, durch die Transvaal⸗ 
Regierung beſchlagnahmt worden. Der Betrag 
wurde indeſſen den beiden Banken durch die 
Verſicherungsgeſellſchaften, welche die Verſicherung 
von den Minen aus übernommen hatten, voll 
vergütet, ſo daß den erwähnten Banken kein 
Forderungsrecht an dem urſprünglich in Trans⸗ 
vaal beſchlagnahmten Golde mehr zuſtand. Nun 
glaubten aber beim Eintreffen des Goldes die 
Verſicherungsgeſellſchaften kein Recht zum Ein⸗ 
greifen zu haben, und nahmen an, daß das Gold 
der Transvaal⸗Regierung gehöre. Sie traten 
daher an die beiden Banken mit dem Erſuchen 
heran, das Gold ihrerſeits mit Beſchlag zu be⸗ 
legen, und dieſem Erſuchen iſt Folge geleiſtet 
worden. Die liefernde Firma hat Proteſt gegen 
die Beſchlagnahme eingelegt, und die Entſcheidung 
wird auf dem Wege des Prozeſſes erfolgen. 

— In Sachen der Wohnungsnoth 
— 

Aber vergebens. Das verderbliche Element 
hatte ſchon zu weit um ſich gegriffen. Es war 
unmöglich, die aufflackernden Flammen zu erftiden. 
Gleich Schlangen ſchoſſen die Feuergarben zum 
Himmel empor, ſich windend und ringend, wie in 
wahnfinniger Luſt über die ihnen verfallene Beute, 
und erleuchteten weithin mit ihrem düſteren Lichte 
die ſchneebedeckte Landſchaft. Sie verſchonten 
nichts, was ſie erreichen konnten, und als die 
graue Morgendämmerung mit trübem Auge auf 
den Schauplatz des Verderbens herniederſchaute, 
war nichts mehr von dem ſtolzen Delaney Houſe übrig 
geblieben, als ein ſchwarzer Haufen rauchender 
Trümmer. 

16. 

Es war eine wunderbare Laune des Schick⸗ 
ſals, die Oran Delaney hilflos und verwundet 
unter das Dach des Mannes getrieben hatte, 
den er ſo ſchwer gekränkt und der ihn beinahe 
getödtet hatte. N 

Der Arzt, welcher dem Verwundeten den 
erſten Verband angelegt hatte, erklärte die 
Wunde für ſehr ſchwer, wenn nicht lebensgefähr⸗ 
lich, und daß für eine längere Zeit nicht daran 
zu denken fei, den Patienten an einen anderen 
Ort zu bringen. 

Mr. Rodney, der durch die Aufregungen 
jenes Abends faſt bis zum Wahnfinn getrieben 
worden, war allmählich wieder zur Befinnung 
gekommen. Er machte keinen Verſuch, den 

gen ſeines Angriffes auf das Leben 
ran Delaney's durch die Flucht zu entziehen, 


bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


ſoll von den Berliner Socialdemokraten eine große 
Agitation eingeleitet werden, zu welchem Zwecke 
am Mittwoch 10 große Verſammlungen abge⸗ 
halten werden, in denen ſoclaldemokratiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Reden halten werden. 


Tie China⸗Wirren. 


Ohne die Rückkehr des Kaiſers Kwangſü nach 
Peking iſt die Führung von Friedensverhandlungen 
ſchwierig, ein Abſchluß ſolcher Verhandlungen un⸗ 
denkbar. Das weiß der Kaiſer ficher auch ſelbſt, 
trotzdem weigert er ſich beharrlich, den Aufforde⸗ 
rungen der Mächte zu entſprechen. Hin und 
wieder heißt es zwar, der Kaiſer wäre nicht ab⸗ 
geneigt, zu kommen, ſelbſt in dem Falle nicht, 
wenn die Kaiſerin⸗Wittwe es vorziehen ſollte, in 
Singanfu zu bleiben; das ändert jedoch an der 
Thatſache nichts, daß er nicht erſchienen iſt, fo 
lange kein unmittelbarer Zwang auf ihn ausge⸗ 
übt wurde. Da es in Güte nicht geht, To Wird 
dem Widerſpänſtigen gegenüber am Ende doch 
Gewalt angewendet werden müſſen. Alle Vorbe⸗ 
reitungen dazu find getroffen, um dem Kaiſerhofe 
das Leben in dem entfernten Singanfu recht un⸗ 
gemüthli zu machen. Boxer und ſonſtige uns 
ſichere Elemente, von denen Tſchili befreit wird, 
werden ihm auf den Hals geſchickt und dafür 
werden alle Straßen verlegt, auf denen der Trans⸗ 
port von Lebensmitteln nach Singanfu ſtattfinden 
könnte. Die Diplomaten haben vorläufig jeden⸗ 
falls noch Ruh, denn auf die Nachricht, daß die 
eigentlichen Friedensverhandlungen noch im Laufe 
dieſes Monats aufgenommen werden würden, iſt 
unter den obwaltenden Verhältniſſen ſo viel wie 
garnichts zu geben. 

Generalfeldmarſchall Graf Wal⸗ 
derſee hat die in Paotingfu gefällten Todes⸗ 
urtheile, wie ganz ſelbſtverſtändlich war, beftätigt. 
Eine Londoner Mittheilung, daß mehrere Ge⸗ 
ſandte den Feldmarſchall zu beſtimmen verſucht 
hätten, das Todesurtheil nicht zu beſtätigen, da 
die Hinrichtung auf den Kaiſer von China einen 
ſchlechten Eindruck machen müßte, beſitzt keine 
Glaubwürdigkeit. Denn wenn die Mächte alles 
das vermeiden wollten, was auf die chineſiſche 
Majeſtät einen ſchlechten Eindruck machen könnte, 
dann müßten ſie ſchleunigſt ſämmtliches Militär 
aus ganz China zurückziehen und nur ſoviele 
Europäer dort zurücklaſſen, wie zur Befriedigung 
der unwiderſtehlichen Neigung der Kaiſerin⸗Wittwe, 
hin und wieder einem Europäer den Kopf vor 
die Füße zu legen, nothwendig ſind. 

Was die militäriſche Action betrifft, ſo meldet 
Graf Walderſee unterm 2. November, daß das 
2. Bataillon des 3. Regiments über Wan, das 
ein Hauptſtützpunkt der Boxer iſt, nach Thang 
vorrüdt. Graf Walderſee geht, wie man ſieht, 
mit der Säuberung der Umgegend Pekings von 
Boxern ganz methodiſch vor. Die Peripherie des 
Sckuberungskreiſes wird unaufhaltſam erweitert. 
Auffallender Weile haben ſich im Süden Pekings, 
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ſondern er ſelbſt machte den Behörden die Anzeige 
von ſeiner unſeligen That. 

Das ein Mann ſich eines Verbrechens ſchuldig 
erklären ſollte, wo weder Zeugen noch Kläger 
vorhanden waren, die gegen ihn auftraten, erregte 
nach den landesüblichen Rechtsanſchauungen Ver⸗ 
wunderung und Zweifel bei der Behörde, doch 
nahm man von ſeinen Ausſagen Kenntniß. 

Als nach zwei Tagen Oran Delaney wohl 
genug war, um gegen ihn vernommen zu werden, 
theilte er ihm mit, welche Schritte er gethan habe. 

„Ob Sie leben oder ſterben, ſo wird das 
Unrecht, welches ich Ihnen zugefügt, gerächt 
werden,“ ſagte er finſter. 

„Das iſt keineswegs mein Wunſch,“ ſagte 
Delaney ernſt. „Auf keinen Fall werde ich gegen 
Sie auftreten. Sie haben nur gehandelt, wie ich an 
Ihrer Stelle auch gehandelt haben würde. Niemand 
kann Sie deshalb verdammen.“ 

Mr. Rodney ſagte ſich, wenn das Gefühl der 
Ehre in dieſem Manne ſo lebhaft ſei, es ihm 
unbegreiflich erſcheine, daß er ſo gegen Aline ge⸗ 
handelt haben konnte. Er ſchwieg jedoch, drehte 
ſich auf dem Abſatze um und verließ das Zimmer. 
Brennende Sorgen beſtürmten ſein Herz; denn 
ſeit jener ſtürmiſchen Nacht, wo ihr Geheimniß 
entdeckt, war Aline aus dem Hauſe verſchwunden, 
und Niemand hatte etwas von ihr gehört. 1 

Ebenſowenig hatte man auch eine Spur von der 
Irrſinnigen finden können, welche Delaney Houſe 
in Brand geſteckt hatte. Mrs. Griffin hatte, von 
dem erflickenden Rauch in dem Hausgange zurück⸗ 


in Tientſin, wieder neue Boxerunruhen bemerkbar 
Die ruſſiſche Thorwache bei Tientſin 
wurde von 70 Borern angegriffen, die ihren 
Zwei kleinere 
ruſſiſche Expeditionen haben von Tientſin aus 


gemacht. 
Uebermuth ſchlimm büßen mußten. 


Strafzüge nach Norden unternommen. 


Unter dem Druck der Beſorgniſſe, die gegen 
Paotingfu zur Anwendung gebrachten u 
at 
Kaiſer Kwangſü erneut fein Bedauern über 
die Ermordung des deutſchen Geſandten v. Ketteler 
ausgeſprochen, die den kaiſerlichen Abfichten Hohn 
ſpreche. Li⸗Hung⸗Tſchang hat an alle Vicekönige 
und Gouverneure die Frage gerichtet, ob ſie 
Willens ſind, ſich an der Garantie der für die 
den Mächten geforderten 


nahmen, könnten weilere Anwendung finden, 


Schadloshaltung von 
großen Summen zu betheiligen. 


Peking, 4. November. 


Platze zu einer Reibung gekommen. 


Hongkong, 5. November. 


Paſſagierdampfer. 
lich langſam zu Ende. 


Waffen unzureichend find. 


Ausland. 


Frankreich. Die Depeſchen, welche zwiſchen 


dem Präſidenten Loubet und dem Zaren gelegent⸗ 


lich der Carnotfeier in Lyon gewechſelt wurden, 
Der 


find auf einen ganz neuen Ton geftimmt. . 
Zar betont in feinem Begrüßungstelegramm in 


ganz auffälliger Weiſe, daß die Annäherung der 
befreundeten und verbündeten Länder ihrem 
Weſen nach einen friedlichen Zweck verfolge, und 
dem Präſidenten Loubet blieb nichts anders übrig, 
als gleichfalls auf den feinem Weſen nach fried⸗ 


beiden 


lichen Zweck der Annäherung Frankreichs und 
Rußlands hinzuweiſen. Der friedliche Zweck des 
Abkommens war bisher aus begreiflicher Rückſicht 
auf die chauviniſtiſchen Wünſche der Franzoſen we⸗ 
niger hervorgehoben, der Illuſion vielmehr ein 
weiter Spielraum gelaſſen worden. Wenn jetzt 
von dieſem Brauche abgewichen worden iſt, jo iſt 
das ein Intereſſe der Erhaltung des europäiſchen 
Friedens nur mit Genugthuung zu begrüßen. Die 
Nationaliften Frankreichs find daher auch mit dem 
Tage von Lyon wenig zufrieden, der ihnen auch 


ſonſt nur die magere Kundgebung gegen den 


Hauptmann Coblentz auf dem Rennplatze von 
Auteuil eingebracht hat. Die republikaniſchen und 
miniſteriellen Blätter find dagegen mit den Lyoner 
Ereigniſſen höchſt zufrieden, auf die die Regierung 
der Republik um ſo ſtolzer ſein könne, da in 
Lyon das deutſch⸗engliſche Abkommen beantwortet 
worden ſei durch die Weihe, die Kaiſer Nikolaus 


der auswärtigen Politik Frankreichs ertheilt habe. 


Spanien. Die Energie, mit welcher 
die Regierung die Bekämpfung der neuerdings 
unruhig gewordenen Carliſten in die Hand ge⸗ 
nommen, hat bereits einen vollen Erfolg erzielt, 
die carliſtiſche Bewegung iſt, wenn die ſpaniſchen 
Regierungsmeldungen die unbedingte Wahrhelt 
enthalten, im ganzen Lande unterdruͤckt. 

England und Transvaal. Präſident 
Krüger iſt gleich feiner treuen Lebensgefährtin 
ſchwer erkrankt; er leidet an zunehmender Er⸗ 
ſchöpfung. Sein Zuſtand flößt große Beſorg⸗ 
niſſe ein und wird ihn offenbar nöthigen, auf 
alle diplomatiſchen Schritte zu verzichten und vor 
Allem lange Ruhe zu ſuchen. Nach der Ankunft 
des Präſidenten in Marſeille wird eine große 
Berathung von hervorragenden Buren abgehalten 
werden behufs Beſchlußfaſſung über die weiter 
zu ergreifenden Maßnahmen. — Der Krieg in 
— — een ernennen 


getrieben, ihre Nachforſchungen nach derſelben 
bald aufgeben müſſen, und auch die Männer, 
welche zur Rettung herzugekommen, waren von 
dem Rauch und den Flammen an jedem Vordringen 
verhindert worden. So konnte Niemand mit 
Gewißheit ſagen, ob das unglückliche Geſchöpf ein 
Opfer des Feuers, das ſie ſelbſt angezündet 
geworden, oder ob ſie in die Sturmnacht hinaus⸗ 
gewandert oder in einer der ungeheueren Schnee⸗ 
triften umgekommen, welche der Wind zuſammen⸗ 
gepeiſcht hatte. 

Aber jetzt war der Sturm vorüber und 
Thauwetter war eingetreten. Drei Tage waren 
ſchon vergangen, ſeit Delaney Houſe niederbrannte. 

Das Geheimniß, deſſen Bewahrung die 
arme Aline fo theuer hatte bezahlen müflen, 
gehörte jetzt der Welt an. Oran Delaney, 
getrieben von den auf ihn einſtürmenden Ereignlſſen, 
hatte feinen Stolz beiſeite gelegt und alles 

enbart. 

Hören wir ihn ſelbſt, 
feine Geſchichte erzählte. 

„Ich will Ihnen in kurzen Worten meine 
Geſchichte erzählen,“ ſagte er, „und dann werden 
= Mila Be 1 1 N 
N gezogenes Leben be. Und,“ 
er hinzu, während eine dunkle Röthe fein Geficht 
überzog, „dann werden Sie auch erkennen, daß 
ich mich nicht in der Weiſe gegen ihre ſchöne, 
junge Tochter vergangen habe, wie Sie annehmen. 


wie er Mr. Rodney 


4 ift ebenfo unſchuldig und rein, wie fie 
ſchön iſt. 


(Jortſetzung folgt) 


r 


Unter den Be⸗ 
fehlshabern der verbündeten Truppen in Shanhai⸗ 
kwan iſt es wegen der für die Beſetzung durch 
die Truppen der einzelnen Mächte e 
Es iſt 
eine aus den älteſten Stabsoffizieren der einzelnen 
Mächte zuſammengeſetzte Kommiſſion gebildet worden, 
die ſich nach Shanhaikwan begeben fol, um die 
Angelegenheit in zuftiedenſtellender Weiſe zu regeln. 
Nach Berichten 
aus Canton ſollen ſich die Aufſtändiſchen im 
Gebiete des Oſifluſſes flußaufwärts gezogen haben. 
Zwiſchen Poklo und Huitſchou fahren jetzt wieder 
Der Aufſtand geht wahrſchein⸗ 
Die Reformer geben zu, 
daß ihre Erhebung verfrüht war und daß ihre 


Südafrika wird von den Buren neuerdings mit 
ſo daß ein Theil der 
engliſchen Regimenter, der bereits für die Rückkehr 
nach England beſtimmt war, plötzlich Gegenbefehl 
erhalten hat. — Die engliſchen Verluſte im ver⸗ 
gangenen Monat Oktober betragen angeblich 126 
Offiziere und 3475 Mann. — Ein Telegramm 
aus Pretoria ſchildert die 
am 1. November ſtattgehabte Beerdigung 
des Prinzen Ghriftian zu Schleswig⸗Holſtein. 
an der 
Spitze der Leidtragenden ſchritten Lord Roberts, 
Lord Kitſchener und Prinz Francis von Teck; 
auch zahlreiche Bewohner von Pretoria betheiligten 


erneuter Heſtigkeit geführt, 


des „Standord“ 


Acht Generale trugen das Bahrtuch; 


ſich an dem Leichenzuge. 
Amerika. New⸗ York, 4. November. 


Die eigentliche Wahlkampagne iſt nunmehr 
(Die Präſidentenwahl findet am 
heutigen Dienſtag ſtatt. D. Red) Beide Parteien 
fahren fort, zu erklären, daß fie ihres Sieges ſicher 
ſeien. Nichtsdeſtoweniger halten ſich die Wetten für 
In Chicago 
fand geſtern eine gewaltige demokraliſche Prozeſſion 
ftatt, welche ſich zu einer großen Ovation für 
Eine Anzahl hervorragender 
Gold⸗Demokraten hat eine Kundgebung veröffentlicht, 
in welcher fie ihre Abſicht ausſprechen, für Megktinley 
zu ſtimmen. Sie appelliren an alle Demokraten, 


abgeſchloſſen. 


Meͤinley auf dem Satz 5: 1. 


1 


Bryan geſtaltete. 


welche den Triumph wahrer demokratiſcher Prinzipin 
wünſchten, daſſelbe zu thun, und erklären, die 
Demokraten würden nie die Zustimmung des 
Volkes haben, ſolange ſie nicht der Theorie der 
freien Silberprägung im Verhältniß 16: 1 
abgeſchworen und Bryan und ſeine Leute ihrer 
Führerſchaft entſetzt hätten. — Londoner Blätter 
berichten aus New» York, das amerkkaniſche 
Schiffsbauamt ſei zu dem endgiltigen Beſchluß 
gekommen, mit dem Bau von Torpedobooten und 
Torpedobootszerſtörern aufzuhören. 


—— 
Aus der Provinz. 


Marienburg, 5. November. Am Sonn⸗ 
abenb Abend hielt der Afrikareiſende Hauptmann 
Hutter aus Kamerun vor einem großen Publikum 
im Geſellſchaftshauſe einen Vortrag über Land 
und Leute des nördlichen Hinterlandes von Kame⸗ 
run, der von etwa 30 Lichtbildern erläutert wurde. 
— Kürzlich ſtarb hier ein zugereiſter Mann, 
Namens Klein, der nach feinem Ausſehen ganz 
heruntergekommen zu ſein ſchien. Wie nun er⸗ 
zählt wird, ſoll hier ein Verbrechen vorliegen. 
Die Leiche wird Dienſtag wieder ausgegraben. — 
Zwei Nachtwächter nur verſehen zur Zeit den 
Sicherheitsdienſt am hieſigen Orte. So kommt es 
denn in jeder Nacht zu Ausſchreitungen der Nacht⸗ 
ſchwärmer. Das Nachtwächtergehalt bietet hier 
wenig Verlockendes; von den Heben Stellen find 
nur vier beſetzt, von denen zwei Inhaber krank 
darniederliegen. Neuerdings iſt noch ein Polizel⸗ 
beamter zum Nachtwächterdienſt herangezogen 
worden, der ſich aber krank gemeldet hat. — 
Nunmehr iſt der Kaufvertrag von Seiten der 
Stadt mit der Fleiſcherinnung über das Fleiſcher⸗ 
feld zum Kaſernenbau abgeſchloſſen und der Kauf⸗ 
preis dafür mit 60 000 Mark gezahlt worden. 
Die Stadt hat das Geld dazu aufgenommen und 
muß dafür 5½ Proc. bis zum 1. April nächſten 
Jahres an Zinſen aus eigenen Mitteln zahlen, 
von da ab werden ihr dann dieſelben vom Mili⸗ 
tärfiscus erſtattet. Die Fleiſcherinnung wollte 
der Stadt das Geld zu 5 Proc. nicht ſtunden, 
ſondern verlangte Zahlung, jetzt hat die Innung, 
da ſie das Geld nicht vertheilen darf, es bei der 
Sparkaſſe oder Bank zinsbar angelegt und erhält 
nur 4 Proc. 

Flatow, 5. November. Nördlich von 
unſerer Stadt und öſtlich an der nach Jaſtrow 
führenden Chauſſee liegt in einem großen Park 
das prinzliche Schloß. Dieſes wird zum größten 
Theil von dem jedesmaligen Repräſentanten der 
Gutsherrſchaft bewohnt. Es haben aber darin 
bei ihrem Beſuche der Flatow Krojanker⸗Herrſchaft 
auch Kaiſer Wilhelm J. als Prinz von Preußen, 
Prinz Karl und Prinz Friedrich Karl gewohnt. 
Heute Morgen wäre das Schloß beinahe ein 
Raub der Flammen geworden. Der aus Brandſteinen 
beſtehende Boden der Räucherkammer ruht auf Holz⸗ 
balken. Die Steine wurden während des Räuchern 
heiß, wodurch die Balken in Brand geriethen. 
Dieſes wurde noch rechtzeitig bemerkt, und der 
herbeiellenden Feuerwehr gelang es, das Feuer 
noch im Entſtehen zu unterdrücken. 

Schlochau, 5. November. Der Bau 
der Acetylenbeleuchtungsanlage ſchreitet rüſtig vor⸗ 
wärts. Die Erdarbeiten (Legen der Leitungsrohre) 
ſind bereits fertig geſtellt und es ſteht zu hoffen, 
daß die Anlage an dem vereinbarten Termine, 
dem 1. Dezember er., ihrer Beſtimmung übergeben 
werden kann. — Ueber Lehrermangel wird auch 
in unſerer Gegend geklagt. Diejenigen Stellen, 
deren Inhaber zur Ableiſtung ihrer Milttärpflicht 
eingezogen worden find, bleiben auf ein Jahr 
unbeſetzt. — In mehreren Ortſchaften bes Kreiſes 
herrſchen bösartige Scharlachepidemien. Da nur 
wenige Fälle zur fanitätspoligeilicher Kenntniß 
gelangt find, hat der Landrath die allgemeine 
Anzeigepflicht angeordnet. 

* Berent, 5. November. Geſtern wurde 
bei Tr der Abhaltung einer Treibjagd 
im benachbarten Forftbelaufe Philippi eine bereits 
vollſtändig verweſte Leiche im Dickicht einer 
Schonung aufgefunden. Anſcheinend hat ſich die 
betreffende Perſon den Tod durch Erhängen ge⸗ 
geben. Kopf und Rumpf lagen getrennt unter 
einem Baum und daneben ein Strick. Man nimmt 
an, daß die Leiche dort mindeſtens ein Jahr lang 
— denn 9 Er En — 2 
geſtern auch bereits ſtattgefunden. 


Saalfeld, 4. November. Gemüthlich gehts 


auf den Sekundärbahnen zu. „Saalfeld! Aus⸗ 


ſteigen!“ rief am Sonnabend Abend der Schaffner, 


als das Zügele in den Bahnhof eingelaufen war. 


Man ſtieg aus und wollte vom Bahnhof in die 


Stadt marſchiren. Ja, aber was war denn das? 
Das war doch nicht der Saalfelder Bahnhof! 
Richtig, da ſtand ja auch „Pollwitten.“ Der Eiſen⸗ 


bahnzug hatte aus Verſehen eine falſche Strecke 


eingeſchlagen und war, ſtatt nach Saalfeld, von 
Miswalde in der Richtung nach Maldeuten weiter⸗ 
gefahren. Als man auf dieſer Linie die erſte 
Station erreichte, wurde man den Irrthum gewahr. 
Man ſtieg wieder in das Zügele, fuhr nach Mis⸗ 
walde zurück und dampfte nunmehr nach Saal⸗ 
feld⸗Oſterode weiter. 
mit recht erheblicher Verſpätung in Oſterode an. 
Wie feſtgeſtellt wurde, hatte man in Miswalde 
vergeſſen, die Weiche umzuſtellen. Wenn das 


Sekundärbahn⸗Stücklein in die berüchtigte Vizinal⸗ 


bahnchronik kommt, dann haben wir keine Schuld. 


— Das Vorkommniß erinnert an einen Vorfall, 
der vor einigen Jahren in Mohrungen paſfirte. 
Als der Perſonenzug, der über Nacht dort liegen 


blieb, morgens abfahren ſollte, merkte der Loko⸗ 
motivführer, daß er vergeſſen hatte 


kein Märchen. Sie 
Zeitungen, ihr konnte von der Eiſenbahnbehörde 
nicht widerſprochen werden. 

* Infterburg, 5. November. Ein gefähr⸗ 
licher und gefürchteter Dieb ift der Steinſetzer Wil⸗ 
helm Ziegler aus Gumbinnen, welcher erſt 23 
Jahre alt, aber bereits 13 Mal beſtraft iſt, hatte 
ſich vor der Strafkammer wegen eines ſchweren 
und fünf einfacher Diebſtähle ſowie wegen Be⸗ 
truges zu verantworten. Er ſtahl goldene Ringe, 
eine Menge Kinderwäſche, die er an Kinder ſeiner 
Verwandten verſchenkte, Lebensmittel, eine goldene 
Uhr, welche er alsbald bei einem Pfanbleiher ver⸗ 
ſetzte. — Schließlich gab er noch zu, daß er einer 
Gaſtwirthsfrau in Fichtenwalde 15,60 Mk. baares 
Geld abgeſchwindelt hat, indem er ſich als Sohn 
des Amtsvorſtehers vorſtellte. Die Kammer ver⸗ 
urtheilte ihn zu drei Jahren und ſechs Monaten 
Zuchthaus und den Nebenärafen. 

* Menftadt, 4. November. In Folge der 
anhaltenden naſſen Witterung wird vielfach über 
das Faulen der Kartoffeln geklagt und fürchtet 
man, daß in Folge deſſen die Preiſe für die Kar⸗ 
toffeln trotz der reichlichen Ernte ziemlich hoch 
werden könnten. 

*Argenau, 5. November. Vorgeſtern 
Nachmittag hatten in Wodek beim Viehhüten 
mehrere Kinder am Waldrande ein Feuer ange⸗ 
macht, an welchem auch das dreijährige Töchter⸗ 
chen des dortigen Wirths Freter jaß. N 
nun die größeren einem vorbeiſpringenden Eich⸗ 
hörnchen nachjagten, wurden die Kleider des armen 
Kindes von den Flammen ergriffen und daſſelbe 
beſonders am Unterleibe entſetzlich verbrannt. Eine 
auf fein Jammergeſchrei Herbeieilende Frau riß ihm 
die brennenden Kleider vom Leibe. Die Eltern 
fuhren ſofort mit ihm nach Argenau zum Arzte, 
doch verſtarb es noch vor Ankunft deſſelben. 

Landsberg a. W., 4. November. In 
der Guſchter Mordangelegenheit hat die Unter⸗ 
ſuchung ergeben, das die Wittwe Cybulski eine 5 
Zentimeter tiefe Stichwunde in den Unterleib er⸗ 
halten hat. Die Stichwunde ſoll nicht unbedingt 
die Verblutung herbeigeführt haben. Es liegt 
vielmehr die Vermuthung nahe, daß der Thäter 
ſich außer dem Meſſer noch eines ſtumpfen In⸗ 
ſtruments bedient habe. Die Ermordete befand 
ſich in gefegneten Umſtänden. Als verdächtig, die 
Blutthat verübt zu haben, wurde der dortige Pri⸗ 
vatförſter Dretſchkow verhaftet, der mit der Er⸗ 
mordeten in intimem Verkehr geſtanden haben 
ſoll. Aus den Ermittelungenſcheint hervorzugehen, 
daß zunächſt ein Verbrechen gegen das keimende 
Leben vorliegt, dem die Frau zum Opfer fallen 
mußte. 

P 


Prozeß Sternberg und Genoſſen. 
Berlin, 5. November. 

Landgerichtsdirektor Müller eröffnet die 
geſtrige Sitzung um 9 Uhr. Seitens der 
Vertheidigung iſt der Polizeidirektor v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem als Zeuge vorgeladen worden. Der 
Chef der Kriminalpolizei Regierungsrath Dietericl 
wohnt der Verhandlung bei. 

Als erſte Zeugin wird Frau Blüm ke, die 
verheirathete Schweſter der Frieda Woy da, ver⸗ 
nommen. Sie erklärt auf wiederholtes Befragen 
des Vorſitzenden, daß ſie ſich nicht mehr auf die 
Einzelheiten befinnen könne, welche Frieda Won da 
bei ihrer erſten Darſtellung von den Ereigniſſen 
bei der Margarethe Fiſcher gegeben hat. Der 
Vorſitzende befragt die Zeugin eindringlich, ob ſie 
etwa von irgend einer Seite beeinflußt worden 
ſei. Sie beſtreitet dies, erzählt dann aber mehrere 
Thatſachen, welche auf eine ſolche Beein, 
fluffung hindeuten. Ein Herr Wolff 
(anſcheinend ein Detektiv) habe ſich mit ihnen in 
Verbindung geſetzt und davon geſprochen, daß er 
ihrem Manne eine Nebenbeſchäftigung als Adreſſen⸗ 
ſchrelber werde verſchaffen können. Dann hat er 
wieder von einem Projekt geſprochen, ein Kon⸗ 
fektionsgeſchäft mit einem Betriebskapltal von 
15 000 Mark zu errichten und die Zeugin und 
ihren Mann als Vertrauensperſonen einzuſetzen. 
Auch im Metropol⸗Theater und bei Kroll ift 
Wolff mit dem Ehepaar zuſammen getroffen, bat 
der Frau einen Ring gefhentt und dem 
Manne eine Uhr verſprochen. Der Name 
ee 

n erklärt, daß Ne ſchließlich Bejorgn 
hatte, ob Herr Wolff nicht in der Sternbergſchen 
Sache wirke und die Thatſachen ſeien deshalb der 


bei ihnen gemacht habe. 


Natürlich kam das Zügele 


die Ma⸗ 
ſchine zu heizen. Dieſe Vizinalbahngeſchichte ift 
ging damals durch alle 


Polizei mitgetheilt worden. Auf der anderen 
Seite erzählt die Zeugin auch von wiederholten 
Beſuchen, die der Schutzmann Stierſtädter 
Stierſtädter habe bei 
ihnen wiederholt über die Angelegenheit geſpꝛochen 
und die ganz ſchlimmen Dinge immer wiederholt. 
Er habe das Kind immer wieder an einzelne 
Thatſachen erinnert und geſagt: Du wirft Dich 
doch auf dieſes oder jenes erinnern können. 
Präf.: Wie iſt es denn nun aber gekommen, 
daß das Kind plötzlich ſeine Ausſagen vollſtändig 
änderte? — Zeugin: Der Schutzman Canſtein 
iſt eines Tages erſchienen und hat die Schweſter 
nochmals gefragt, ob ſie bei ihrer Ausſage bleiben 
wolle? — Präs.: Hat Herr Canſtein dabei auch 
noch weitere Einzelheiten berührt? — Zeugin? 
Nein. Als Herr Canſtein weg war, hat die 
Schweſter geſagt: ich kann mich nicht mehr be⸗ 
finnen. Ich bin darüber erſchrocken geweſen und 
hatte ihr vorgehalten, daß fie ſich doch befinnen 
müſſe, wenn derartige Sachen paſſirt wären, fo 
etwas vergäße man doch nicht. Sie hat darauf 
geantwortet: Herr Stierſtädter habe immer mehr 
aufgeſchrieben, als ſie geſagt habe; ſie 
habe ihm mehrfach geſagt, er ſolle ſie zufrieden 
laſſen, denn fie wiſſe nicht. Sie wolle j ht ihr 
Gewiſſen erleichtern. — Präſ.: Das ih doch eine 
auffallende Redeweiſe, fo ſpricht doch eigentlich 
ein dreizehnjähriges Mädchen nicht. — Zeugin: 
Sie hat aber dieſelben Worte gebraucht. — 
Präſ.: Das könnte aber doch vielleicht darauf 
hindeuten, daß doch von außen ihr eine ſolche 
Redewendung eingegeben fein könnte. — Zeugin: 
Die Schweſter erzählt Aberhaupt etwas üͤderklug. 
Angeklagter Sternberg: Haben die 
Detektiv Wolff, Hoffmeiſter ꝛc., von denen die 
Zeugen geſprochen, ſich nur auf eine allgemeine 
Andeutung beſchränkt oder damit eine Bitte oder 
ein Erſuchen verbunden, das Kind zu beeinfluſſen? 
— Zeugin: Sie haben nur allgemeine Andeu⸗ 
tungen gemacht, ohne daß eine Beeinfluſſung 
erwähnt wurde. Angekl. Sternberg: Ich 
möchte ganz beſtimmt fragen, ob von Wolff be⸗ 
ſtimmte Verſprechungen und Abmachungen gegeben 
oder angeregt worden ſind. — Zeugin: Nein. 
Staatsanwalt Braut: Als Ihre Schweſter 
davon ſprach, daß fie ihr Gewiſſen erleichtern wolle, 
muß Sie das doch ſehr erſchüttert haben. Hat 
fir denn überhaupt zugegeben, daß fie „gelogen“ 
habe. — Zeugin: Sie hat immer wieder geſagt: 
„Sie weiß nichts mehr,” „es ſei nichts paſſirt.“ 
— Staatsanwalt: Alſo, daß ſie gelogen hat, hat 
fie nicht geſagt? — Zeugin: Nein, fie hat immer 
geſagt: Sie weiß von nichts. Sie habe dem 
Herrn Stierſtädter auf feine Fragen oft gejagt: 


Ich weiß nichts. Herr Stierſtädter habe aber ge⸗ 


antwortet: Du weißt es doch, Du 

mehr! — Rechtsanwalt Fuchs I. 4 ſich 
Ihre Schweſter vor Herrn Stierftädter gefürchtet 
— Zeugin: Sie hat geſagt, Herr Stierſtädter 
ſei wie eine Hyäne, Sie fürchtete ſich 
vor ihm. 

An die Zeugin wird noch von Rechtsanwalt 
Wronker, dem Rechtsanwalt Heinemann, dem 
Juſtizrath Sello und einigen Beifigern eine ganze 
Reihe von Fragen gerichtet, die auf die Aus ſagen 
der Zeugin bei ihrer früheren Vernehmung Bezug 
haben. Die Zeugin bleibt dabei, daß ſie Stier⸗ 
ſtädter vor etwa 14 Tagen geſagt habe, die Sache 
würde diesmal doch vielleicht anders kommen, denn 
fie habe inzwiſchen, ſeitdem die Frieda bei ihre ſei, 
doch das Mädchen wiederholt auf Lügen ertappt. 
Stierftädter habe darauf geſagt: Das brau 
Sie doch nicht zu ſagen! Das find kleine Nothlügen, 
wie fie alle Kinder mal ſagen. Meine Kinder 
belügen mich auch manchmal!“ Stierſtädter habe 
dann noch mehrere Fragen an Pied gerichtet und 
u. A. geſagt: Wenn das Kind zurückzoppt, dann 
kommt Sternberg frei. Er hat dann auch von 
großen Summen, 75000 Mk. oder 120 000 Mk. 
geſprochen und geſagt; er könne auch Juſtizrath 
Sello hineinlegen, denn wenn er einige Dinge 
zur Sprache bringe, schieße diefer ſich eine Kugel 
durch den Kopf. äh 

Zeuge Stier ſtädter beſtreitet dies. Juſtiz⸗ 
rath Sello wünſcht noch einmal genau zu wiſſen, 
ob die Aeußerung Stierſtädter fo gelautet habe, 
wie die Zeugin angiebt. Die Letztere bleibt dabei. 

Auf Grund eines ihm ſoeben zugehenden 
Briefes richtet Juſtizrath Dr. Sello an den 
Zeugen Stierſtädter die Frage, wo und wann er 
gedient habe, und ob es ihm bekannt geweſen ſei, 
daß er dei feinem Regiment den Spitznamen 
„Schwindel⸗Stlerſtädter“ geführt habe. 

9 

— Zeuge Stierſtädter: J Gott bewahre! — Frau 
Blümke wird weiter gefragt, wann fie dat 
Kind aus dem Waiſenhauſe genommen habe. Sie 
bekundet: Frieda habe ſich über ſchlechtes Eſſen im 
Walſenhauſe beklagt. Darauf habe Stierſtädter 
recht mit Eklat geſagt: Das Kind ſollte im 
Walſenhauſe gewiß vergiftet werden. Zeuge Stier⸗ 
ſtädter beſtreitet auch dies mit der größten Ent⸗ 
ſchtedenhett, und behauptet, daß Frau Blümke den 
Verdacht zuerſt ausgeſprochen habe. 

Der Zeuge Stierftädter ſucht feine Bes 
hauptungen auch dadurch zu bekräftigen, daß er 
erwähnt: Frieda Woyda habe noch erzählt, daß 
man im Waiſenhauſe einzelne Waſſenkinder, die 
man los fein wollte, lebend eingebuddelt habe. — 
Die Vertheidiger Juſtizrath Dr. Sello und Dr. 


1 8 es doch x a 
einer 0 wichtig 2 es 

und Kragen nicht nur eines, ſondern vieler 
Männer handle, von einem Beamten doch 
verſchwiegen worden ſei, was die Beur⸗ 
theilung der Glaubwürdigkeit der Woyda 
von großer Erheblichkeit ei. — : Warum 


kommen ist, dann hätte ih wohl die ganze Zeit, 
die für die Verhandlung angeſetzt iſt, allein aus⸗ 
zufüllen gehabt. — Juſtizrath Dr. Selle: Zur 
Drientirung der Sachverſtändigen wäre es ers 
wünſcht, zu erfahren, ob denn Frieda Woyda 
thatſächlich die grufelige Geſchichte von den lebendig 
eingebuddelten Waiſenkindern erzählt hat. — Die 
Zeugin bleibt trotz der entgegengeſetzten Behauptung 
des Zeugen Stierſtädter dabei, daß dieſer und 
nicht das Mädchen die Anſicht ausgeſprochen habe, 
fie habe im Waiſenhauſe wohl vergiftet werden 


Nach einer kurzen Pauſe wird in Vernehmung 
der Frieda Woyda fortgefahren. Frieda 
Woyda wird eindringlich vom Präſidenten ermahnt, 
doch zu erklären, weshalb ſie ſo plötzlich zur 
Aenderung ihrer erſten Ausſage gekommen ſei. 
Zeugin iſt ſehr verſchüchtert und gieb nur zögernd 
und leiſe Antwort. Sie habe ſchon vor längerer 
Zeit ihrer Schweſier erzählt, daß fie das erſte 
Mal gelogen habe. Sie bleibt bei dieſer Ausſage. 
Kriminalſchutzmann Canſtein und Stierſtädter 
bleiben gleichfalls bei ihrea Bekundungen, fie 
hätten in keiner Weiſe auf die Zeugin ſo ein⸗ 
gewirkt. 

Büreaubeamter Blümk e, der Schwager der 
Frieda Woy da, erklärt, daß ihm gleichfalls Frieda 
geſagt, fie habe gelogen. Frieda habe oft ges 
äußert, fie hatte Angſt vor Stierſtädter, ſie ſei 
oft trotzig aus der Stube gelaufen, wenn Stier⸗ 
ſlädter gekommen ſei. Zeuge erzählt, daß von 
einem Herrn Wißmann und anderen ihm oft 
verlockende Stellungen angeboten worden ſeien. 
Er habe ſie aber abgelehnt und der Polizei da⸗ 
von Mittheilung gemacht, da er fürchtete, man 
ſuche ihn zu beſtechen und zu beeinfluſſen. Staats⸗ 
anwalt: Iſt Ihnen auch von keiner anderen Seite 
irgend ein Angebot gemacht worden? — Zeuge: 
Nein, niemals! — Der Zeuge erzählt nun welter, 
daß ihm auf einem Spaziergang durch die 
Paſſage Stierſtädter geſagt habe, er würde eine 
Anſtellung bei der „Morgenpoſt,“ bekommen, 
wenn er durch den Prozeß um feine bisherige 
Stellung kommen ſollte. Einmal hat Stierſtädter 
ihm geſagt, es werden noch Mehrere 
purzeln, es ſei eine „große Sache“ und da⸗ 
bei habe er den Namen des Polizeidirektors 
v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem genannt. Stierſtädter bes 
ſtreitet es, den Namen des Polizeidirektors ges 
nannt zu haben, giebt aber zu, daß ihm entgegen 
dem Auftrage des Staatsanwalts Romen vom 
Polizeidirektor verboten worden ſei, weitere Recher⸗ 
chen in Sachen Woyda anzuſtellen, er ſollte aber 
nach einem Maler Normann, der mit Blümkes 
in Verbindung ſtände, recherchiren. 

Entgegen einer Meldung eines Berliner 
Blattes, erklärt die Vertheidigung, daß ſie nicht 
daran denke, einen Antrag auf Strafentlaſſung 
Sternbergs zu ſtellen. 

Es wird beſchloſſen, den Waiſenhausdirektor 
und eine Lehrerin Malotti aus demſelben zu ver⸗ 
nehmen. Kurz nach 4 Uhr wurde die Verhandlung 
auf Dienſtag Vormittag vertagt. 

Die miniſterielle „Berliner Korreſpon⸗ 
denz“ ſchreibt u. A.: „Die Vorkommniſſe in 
dem jetzt ſchwebenden Sternberg'ſchen Prozeſſe, 
insbeſondere das Verhalten der betheiligten Krimi⸗ 
nalbeamten, werden von den votgeſetzten Inſtanzen 
eingehend verfolgt. Das Polizei⸗Präfidium hat, 
um volles Licht ober die Angelegenheit zu ver⸗ 
breiten, den betreffenden Beamten unter Ent⸗ 
bindung von der Pflicht zur Amtsverſchwiegenheit 
die Ermächtigung zu uneingeſchränkter Ausſage 
ertheilt. Der Kriminalſchutzmann Stierſtädter und 
der Kriminalkommiſſarius Thiel üben dienſtliche 
Funktionen gegenwärtig nicht aus. Nach Klärung 
der Sachlage im gerichtlichen Verfahren wird im 
Disziplinarwege ſofort und unnachfichtlich einge⸗ 
ſchritten werden.“ 


u 


Thorner Uachrichten. 


Thorn, den 5. November. 


Stadtverordneten wahl.] Bei 
der geftrigen Wahl in der dritten Abtheilung 
ſind, wie ſchon vorauszuſehen war, die bisherigen 
Satzen, und zwe, Aal wiedergewählt 
‚ 5 urermeiſter 
mann Ed. Kittler mit je 396 Stimmen, ſowie 
Steuerinſpektor Henſel mit 378 Stimmen. 
Außerdem erhielten für dieſe ſechsjährige Wahl⸗ 
periode noch Stimmen: Kaufmann Hozatomgfi 65 
Rentier v. Charlinski 43, Redakteur Breſski 42 
Lendzian 38, Oberlehrer Eng 30, Spediteur 
Meyer 14. Klempnermeiſter Meinas 12; ferner 
gab es noch eine ganze Reihe zerſpitterter Stimmen, 
die für noch weniger ausſichtsreiche Kandidaten 
abgegeben wurden. — Als Erſatzmann auf die 
Dauer von vier Jahren wurde mit 317 Stimmen 
lempnermeifter Mein as gewählt; außerdem 
ahielten hier noch Stimmen: Schloſſermeiſter 
Saas 46, Buchdruckereibeſitzer Buszezynski 32, 
Heilgehilfe Arndt 26; auf eine weitere Anzahl 
von Kandidaten entfielen noch je 2 bis 4 Stimmen. 
In der zweiten Abihellung findet die Wahl 
m 3 Vormittag von 10 bis 1 Uhr 
Rott. In der geſtern Abend abgehaltenen Vor⸗ 
für ne Abtheilung = 
tadtverordneten, die 
A. Kordes, Hartmann, Aron⸗ 
und N. Cohn zur Wiederwahl 
+ — an Bei ber 
r 1 er Stichwahl in 
der Allſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 90 Her 
Rentier Wegner als Kirchenrathsmitglied an 
bisherigen Herrn Stadtrath Löſchmann 


* [Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn.) In den Ruheſtand getreten: Eiſenbaha⸗ 
Betriebs⸗Sekretär Jordan in Bromberg. Ernannt: 
Geheimer Baurath Janßen in Bromberg zum 
Ober⸗Baurath mit dem Range der Ober⸗Regierungs⸗ 
räthe, Werkmeiſter⸗Diätar Torinus unter Verſetzung 
von Marienburg (Direktionsbezirk Danzig) nach 
Landsberg a. W. zum Betrlebswerkmeiſter, 
Lokomotipheizer Voß in Inowrazlaw zum Lokomotiv⸗ 
führer und Packmeiſter Rottkewitz in Bromberg 
zum Zugführer. Verſetzt: die Stations⸗Aſſiſtenten 
Eggert von Croſſen a. O. nack Schulitz und 
Heldt II. von Inowrazlaw nach Gneſen, Lokomotiv⸗ 
führer Walter von Inowrazlaw nach Grunewald. 
Auszeichnungen: Dem Werkmeiſter Otto in 
Bromberg iſt aus Anlaß ſeines Uebertritts in 
den Ruheſtand der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. 

[Copper nikus⸗ Verein.] Die der 
geſtrigen wiſſenſchaftlichen Sitzung vorangegangene 
geſchäftliche Tagung beſchäftigte ſich in der Haupt⸗ 
ſache mit den Vorbereitungen für die in Ausſicht 
genommenen öffentlichen Vortragsabende, doch wurde 
eine Beſchlußfaſſung noch hinausgeſchoben. Da⸗ 
gegen wurde beſchloſſen, von einem beſonderen 
Antrage bei den ſtädtiſchen Behörden, ein Volks⸗ 
bad zu errichten, abzuſehen, da ein ſolcher Antrag 
außerhalb des eigentlichen Wirkungskreiſes des 
Vereins zu liegen ſcheine; dagegen wurde allſeitig 
anerkannt, daß der Verein vollkommen auf dem 
Standpunkte des Aerztevereins ſtehe und den Be⸗ 
ſtrebungen deſſelben bezüglich der Errichtung eines 
Volksbades baldige praktiſche Erfolge wünſche. So⸗ 
dann wurde der bevorſtehende Umzug der Vereins⸗ 
bibliothek ins Rathhaus beſprochen und der Vor⸗ 
ſtand beauftragt, ſo raſch als möglich die nöthigen 
Schritte zu thun, daß ihm das im Rathhaus ge⸗ 
ſtellte Zimmer möglichſt bald übergeben werde. 
Nachdem hierauf eine Anmeldung zur Aufnahme 
als ordentliches Mitglied zur Kenntniß der Ver⸗ 
ſammlung gebracht war, regte Herr Kordes 
an, in der Theaterbaufrage weitere Schritte zu 
thun. Es wird beſchloſſen, augenblicklich von 
einem neuen Antrag bei den ſtädtiſchen Behörden 
abzuſehen, den Vorſland indeſſen zu beauftragen, 
die Angelegenheit im Auge zu behalten. 

— [Die hieſige Abtheilung der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaftfl ver- 
anſtaltet am Sonnabend den 10. November, 
Abends 8 Uhr einen Vortragsabend in der Aula 
des Kgl. Gymnasiums. Für den Abend iſt der 
bayriſche Hauptmann a. D. Herr Hutter ge⸗ 
wonnen, der in den Jahren 1891— 1893 in 
unſerer Kolonie Kamerun thätig geweſen iſt und 
das Thema! „Land und Leute im Innern von 
Kamerun“ behandeln wird. Herr Hutter hat ſich 
ſchon durch mehrere flott und humorvoll ge⸗ 
ſchriebene Schilderungen des Europäerlebens in 
Kamecun, welche die deutſche Kolonialzeitung ver⸗ 
öffentlichte, literariſch vertheilhaft bekannt gemacht, 
und ſo dürfen wir wohl hoffen, daß auch ſein 
Vortrag hier allgemeines Intereſſe erregen wird. 

S [Die Preußiſche Ruhegehalts⸗ 
zuſchußkaſſe für Lehrerinnen] wurde 
am 1. Januar 1899 mit 2800 Mitgliedern 
eröffnet. Seit dem 1. Januar 1900 gehören ihr 
ſchon über 3300 Lehrerinnen an. Es läge aber 
gerade im Intereſſe vieler Lehrerinnen auf dem 
Lande und in kleinen Städten, ſich dieſer Kaſſe 
anzuſchließen, weil ſie vielleicht einmal auf eine 
dürftige Penſion angewieſen ſein werden. Weſſen 
Zukunft aber geſichert erſcheint, ſollte aus 
Gründen der Kollegialität der Kaſſe beitreten. 
Der Jahresbeitrag beträgt nur 12 Mark. Der 
Zuſchuß zur Penſion wird vom Tage der Dienſt⸗ 
unfähigkeit an gezahlt. Er betrug für 1899 und 
1900 50 Mark; für 1901 iſt er auf 55 Mark 
erhöht worden. Die Kaſſe kann höhere Zuſchüſſe 
als jede andere zahlen, da ſie von Lehrerinnen 
koſtenlos verwaltet wird. Sie unterliegt der 
Oberauffiht des Staates. Der Kaſſenvorſtand 
dat eine Denkſchrift herausgegeben, welche alle 
wünſchenswerthen Aufklärungen enthält und mit 
einer Tabelle verſehen ift, aus der die ſteigenden 
Leiſtungen der Kaſſe in den nächsten 25 Jahren 
zu erſehen ſind. 

„Eine later nationale wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ballonfahrt] findet am 8. 
November behufs Erforſchung der höheren Luft⸗ 
ſchichten ſtatt. Es werden bemannte und uns 
bemannte Ballons an folgenden Orten aufgelaſſen: 
Trappes, Paris, Straßburg, München, Wien, 
Bath bei Briſtol, Berlin und Petersburg. Der 
Finder eines jeden unbemannten Ballons erhällt 
20 Mark Belohnung, wenn er dieſen ſowie den 
an ihm hängenden Korb mit dem Inſtrumente 
ſorgfältig birgt, das letztere unberührt läßt und 
fofort telegraphiſche Nachricht an die jedem un⸗ 
bemannten Ballon beiliegende Adreſſe ſchickt. 
Ebenſo erwünſcht iſt es, wenn die Sichtbarkeit 
des Ballons unter Angabe der Zeit und der 
Himmelsrichtung den benachbarten Inſtituten 
mitgetheilt wird. 

FR [Polizeibericht vom 6. November.] 

efun den: Ein Geldbetrag auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt; eine filberne Herrenuhr auf der 
Fiſcherei⸗Vorſtadt, abzuholen im Polizeiſekretariat. 
— Zugelaufen: Eine gelbe Dogge, abzu⸗ 
holen bei Anlola Schlachthausſtraße 45. — Ver⸗ 
haftet: Vierzehn Perfonen, darunter 7 Schloſſer⸗ 
geſellen, welche ſich des Diebſtahls ſchuldig gemacht 


haben, indem ſie dem Händler Feiduſch mehrere 


Centner Blei entwendet haben. 


* Gurske, 5. November. Auf 
laſſung der Königlichen Regierung in Marien⸗ 
werder fand unter Vorſiz des Amtsvorſtehers 
des Amtsbezirks Gurske F. „ Alt⸗Thorn 
mit dem Gurs 


Termin ſtatt über die 


Veran⸗ 


te ein 
Aohaltung des Fatpolifcen | 


Religionsunterrichts der katholiſchen Kinder zu 
Wieſenburg, Roßgarten, Alt⸗Thorn, Gurske. Die 
Königl. Reg. hatte eine Verlegung des Unterrichtes 
von Roßgar ten in das neu erbaute Schulhaus zu 
Wieſenburg vorgeſchlagen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, dem Vorſchlage zu folgen. Die Aufbringung 
der Koſten für den Unterricht ſoll ſich auf die 
Gemeinden im Verhältniß der den Unterricht be⸗ 
ſuchenden Kinder vertheilen. Den Unterricht ſoll 
ein fatholiſcher Lehrer von der Brombergervor⸗ 
ſtadt⸗Schule ertheilen. — In Sodtkes Gaſthaus 
veranſtaltete Sonnabend die Kapelle des Landwehr⸗ 
vereins der Thorner Stadtniederung ein Concert, 
das gut beſucht war. An dasſelbe ſchloß ſich 
ein Tanz an. 

Grabowitz, 6. November. Die Chriſtian⸗ 
und Chriſtina geb. Hinz⸗Lange'ſchen Eheleute zu 
Schillno feiern am 10 November; d. J. das ge⸗ 
wiß ſeltene Feſt des 65jährigen leiſernen) Ehe⸗ 
jubiläums. Der Jubelbräutigam iſt 90 Jahr, 
die Jubelbraut „erſt“ 85 Jahr alt. Beide find 
noch recht rüſtig. Eine kirchliche Feier findet am 
Sonnabend, den 10. November, Nachmittags 2 
Uhr im Beetſaal zu Schillno ſtatt. Die Gemeinde 
beabſichtigt eine Feier dieſes ſeltenen Feſtes bei m 
Gaſtwirth Schmidt in Schillno zu veranſtalten. 

Culmſee, 5. November. Die Stadiver⸗ 
ordneten genehmigten in ihrer letzten Sitzung die 
Einrichtung einer Waſſerleitung und Kanaliſation 
nach den von dem Oberingenieur Metzger in 
Bromberg aufgeſtellten Pläne und die Aufnahme 
einer amortiſirbaren Anleihe bis zur Höhe von 
450000 Mark. — Zu Kreistagsabgeordneten 
wurden die Herren Bürgermeiſter Hartwich und 
Stadtverordneter⸗Vorſteher Rentier Oskar Welde 
wieder⸗ und Maurermeiſter B. Ulmer und Zucker⸗ 
fabrifoireftor Berendes neugewählt. Im Dorfe 
Eliſenau wurde in Kürze eine ländliche Fortbil⸗ 
dungsſchule eingerichtet, an deren Unterricht alle 
jungen Leute im Alter von 14 —20 Jahren 
theilnehmen müſſen. 


; Vermiſchtes. 


Aus dem Jahre 1848. Ein Brief des 
Prinzen Wilhelm von Preußen, nachmaligen Kaiſers 
Wilhelm I., datirt London, 7. April 1848 an den 
Miniſter von Manteuffel wird in einem dieſer 
Tage erſcheinenden Werke Poſchingers veröffent⸗ 
licht. In dem Brief heißt es mit Bezug auf die 
Revolution: Was erlebten wir, ſeitdem wir uns 
nicht geſehen! Hin iſt hin! (gemeint iſt die ab⸗ 
ſolute Regierung in Preußen). Man kann da⸗ 
rüber noch lange im preußiſchen Herzen trauern, 
aber zurückzubringen iſt nichts; möge man jeden 
Verſuch der Art aufgeben. Getroſt das neue 
Preußen anzuſchauen und wieder aufbauen helfen, 
das iſt die Aufgabe jedes Patrioten, wenngleich 
es viel Ueberwindung koſtet, einen Staat zweiter 
Größe aufbauen zu helfen, der ſonſt einer erſter 
Größe und ſelbſtändig war. Wenn ich als Re⸗ 
präſentant des alten Syſtems erſcheine und be⸗ 
geiſtert werde, ſo iſt das mein Stolz, denn ich 
kannte keine andere Aufgabe, als Preußen auf 
der Stufe erhalten zu ſehen, auf die die Geſchichte 
und ſeine Monarchen es geſtellt haben. Das es 
auf dieſer Stufe nicht ſtehen bleiben ſollte, iſt 
ausgeſprochen, da es in Deuttchland aufgehen ſoll. 
Jetzt paſſen alſo auch für Deutſchland Inftitutionen, 
die ſonſt, meiner Ueberzeugung nach, nie für das⸗ 
ſelbe paßten. So der Prinz von Preußen, der 
einſt der Gründer und erſte Kaiſer des neuen 
Reiches ſein ſollte. 

Paris, 5. November. Auf dem Rennplatze 
von Auteuil kam es während des geſtrigen Offi⸗ 
zier⸗Rennens, an welchem der jüdiſche Hauptmann 
Coblentz Theil nahm, zu lärmenden Kundgebungen 
mehrerer Hundert Nationaliſten und Royaliſten. 
Dieſelben umringten Coblentz, als er ſein Pferd 
beſtieg, und ftießen höhniſche Rufe gegen ihn aus, 
die erſt ein Ende nahmen, als der Offtzier die 
Veranſtalter der Kundgebungen zum Zweikampfe 
forderte. Die nationaliſtiſchen Blätter greifen 
den Kriegsminiſter an, weil er Coblentz die Theil⸗ 
nahme an dem Kennen erlaubte, obwohl er habe 
wiſſen können, daß dies Aergerniß erregen werde. 
Es ſei dies um ſo bedauerlicher, als der König 
der Belgler und die Großfürſten Wladimir und 
Alexis Zeugen dieſer für die Armee peinlichen 
Scene ſeien. 

Agen, 5. November. Geſtern Abend kehrte 
der Kommandirende General des 13. Armeekorps de 
Boyſſon zu Wagen von ſeinem Schloſſe in der 
Nähe von La Croix⸗Blanche hierher zurück. 
Unterwegs gingen die Pferde durch, der General 
ſtürzte auf die Straße und war ſofort todt. 

Lyon, 4. November. Heute Nachmittag 
ſtieg ein anſcheinend geiſtesgeſtörter Mann auf die 
Stufen des Denkmals Carnots und hielt eine 
Anſprache an die Menge. Dann zog er ein Ra⸗ 
ſirmeſſer aus der Taſche und ſchnitt ſich die 
Kehle durch. Die Verwundung des Man nes, 
eines 42jährigen Friſeurs iſt tödtlich. 

Bremen, 5. November. Das Medizinal⸗ 
Amt erläßt folgende Bekanntmachung: Bei dem 
am 27. Oktober mit dem Dampfer „Marienburg“ 
hier angekommenen Seemann Kunze iſt durch 
bakteriologiſche Anterfuhung die Erkrankung an 
Peſt feſtgeſtellt. Er iſt geſtern in die Iſolir⸗ 
baracke der Krankenanſtalt gebracht worden. 
Alle erforderlichen Vorſichtsmaßregeln ſind ge⸗ 
troffen, um die Ausbreitung der Krankheit zu verhtn⸗ 
dern. Die mit dem Kranken in 


Neueſte Na rſchteu. 


Bremerhaven, 5. Noobr. Der Dampfer 
„Großer Kurfürſt“ des „Norddeutſchen Lloyd“ 
wurde heute in den Dienſt der Reichs poſtdampfer⸗ 
Linie nach Auſtralien geſtellt. Nachdem der 
Dampfer morgens von der Reichs⸗Kommiſſion abs 
genommen worden war, fand an Bord ein Früh⸗ 
ſtück ſtatt. Anweſend waren u. A. Staatsſekretär 
v. Podbielski, die Geheimräthe Jonquieéres, 
Gieſecke und Schunke, Mitglieder des Senate, 
ſowie des Auffichtsraths und der Direktion des 
Lloyd, Reichstagsabgeordneter Freſe und die 
Direktoren der Schiſchauwerft. Um 5 Uhr führte 
ein Extrazug die Theilnehmer nach Bremen und 
Berlin zurück. 

Bremen, 5. November. Der an der Peſt 
erkrankte Seemann Kunze iſt heute Vormittag 
geſtorben. Alle unter Beobachtung geſtellten 
Perſonen find bis jetzt geſund. (Vergl. Vermiſchtes.) 

Rendsburg, 5. November. Entſprechend 
dem Antrage der Petitions⸗Kommiſſion beſchloß 
das Plenum der Landesſynode, über die Petitionen 
betreffend die Einführung des Däniſchen in 
den Unterrichtsplan der Volksſchulen Nordſchleswigs 
ohne Debatte zur Tagesordnung überzugehen, 

Rom, 5. November. Eine Depeſche aus 
Peking dom 4. d. Mts. tritt dem Gerücht ent⸗ 
gegen, daß eine italieniſche Patrouille während des 
Rückmarſches aus Paotingfu verſchwunden ſei. 
Dieſelde wurde vielmehr von engliſcher Kavallerie 
erreicht, ohne daß irgend eine Gefahr für ſie vor⸗ 
handen geweſen wäre. Die beiden Kolonnen 
marſchirten ſodann zuſammen nach Peking. 7 

Kopenhagen, 5. November. Der „Na⸗ 
tionaltidende“ zufolge hütete die Kaiſerin⸗Wittwe 
von Rußland die letzte Woche hindurch das 
Zimmer, konnte aber geſtern eine Ausfahrt 
unternehmen. 

Wien, 6. November. In Przemyal iſt das 
Sokol⸗Gebäude niedergebrannt. Drei Feuerwehr ⸗ 
leute ſind dabei ums Leden gekommen. 


— — — — — 
Für die Redaction verantwortlich: M. Lamdech in Thorn 
— . rei: 
Meteorplogiſche Beobachtungen zu 
Thurn. 
Wa ſſerſtand am 6 November um 7 Hr Morgen: 


+ 0,84 Meter. Lufttemperatur: — C Grad Cel 
Wetter: dewölkt. Wind: SO. 


Wetterausſichten für das nördlich ⸗ 
Deutſchland. 


Mittwoch, den 7. November: Wenig veränderte 
Wetterlage, windig, feucht. 15 i 
Sonnen Aufgang 7 Ubr 8 Minuten, Untergang 
4 Uhr 50 Minuten. 
Mond Aufgang 3 uhr 44 Minuten Nachm., 
Untergang 5 Uhr 1 Minuten Nachts. 
Donnerſtag, den 8. November: Milde meiſt 
trübe, Regenfälle. Windig. 


Berliner telegraphiſche Shlektousir. 
Br ah 


Tendenz der Fondsbörſre feft ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten. 216.65 216,70 
Warſchau 8 Tage „„ 1215, 481% 
Oeſterreichiſche Banknoten * 85,10 85,00 
Preußiſche Konſols So 87.251 8740 
Preußiſche Konſols 3½⸗% . 95,70] 95,70 
Preußiſche Konſols 3½% abe. 95,20 95 30 

e Reichsanleihe 3% 0 87,50] 87,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼% . 8,60] 95,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. —.—- - 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. IL. 92,10 92 30 
Poſener Pfandbrieſe 3½%% . » 92,00 92.75 
Poſener Pfandbriefe 40 100,3 100 30 
Polniſche Pfandbriefe 4 /a®/o „ 95,80 95,70 
Türkiſche Anleihe 1% C ; 25 50 256) 
Italieniſche Rente 4% . 95 2 95,30 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 73 30 73 30 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihke 177 75 17800 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 225 25 225,50 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien. 780 (018 0 
Laurahütte⸗Aktien 204.75 207,00 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 118 75] 119,10 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% » a | |] - ,— 

Weizen: November 21 — 1150,75 

De zem ber E94 918 172,75 152.75 
— W 158 75 | 160,00 
oco in 79? 79% 
Roggen: November. ». 2.2... 102,30 5 
Dezem ter 141,0C 141,25 
IRA reg 142,50 114250 

Spiritus: 70er looo 465 4670 

Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard -Zinefuß 6 % 
Privat⸗Diskont 4½%, 


Ste klagen über Mäuſeplage! Schenken Sie denn 
Inſeratentheil dieſer Zeitung ar Saeed Es 
ift da ein Mittel angepriefen, welches ich ſelbſt 
das Ungeziefer gebrauche. Ich habe ſchon Alles verfucht, 
werden Sie ſagen und doch ift dieſes Ratten- und 
Mäuſekonſekt von Herm. Muſche, Magdeburg 
das einzige Mittel, welches Ihnen gegen dieſe Plage 
helfen kann. Sie können es überall anwenden, ohne 
einen durch Verweſung der verendeten Thlere entſtandenen 
Geruch befürchten zu müſſen, da die Thiere fo zu ſagen 
vertrocnen und das Präparat für Menſchen 4 
thtere unſchädlich iſt. Dies tft ein Vortheil, der er fogar 


Ed f 
Sie nach * 
den Ratten- un 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrolverſammlungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt. 
In Podgorz am 9. Nopember 9 Uhr Vorm 
„Ottlotſchin am 9. November 1 Uhr Nachm. 
„Steinau am 10. November 8 Uhr Vorm. (Gaſthof Baumann.) 


Erste Thorner Möbel-Fahrik 


und 
„ Cul 10. November 12% Uhr Nachm. für die Landbevölkerung. 2 2 2 . 
„ Cale ate N 8 12. November 8 Uhr . für wie Stadtbevölkerung. Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb. 
„ Birglau am 16. November 10 Uhr Vorm. 


Drechslerei und Bildhauerei. 
Special⸗Geſchäft 
für Reſtaurations-, Komptoir⸗ und Laden: Einrichtungen. 
Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. 


„ Thorn am 17. Nov. 3 Uhr Nachm. f. d. Landbevölkerung mit den Anfangs: 
Grercierhaus buchſtaben A—K. 
— om 5 am 19. Nov. 9 Uhr Vorm. desgl. II. — Z. 
* en 
den e e ee Eee 93 20. Nov.) 
„Thorn am 20 Nov. 9 Uhr Vorm. desgl. L—Z. S beit 
„ Leib itſch am 20. Novem er 3 Uhr Nachm. Grundprinzip 3 3 8 
1. die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve Denſelben Billigste Berechnung. 
wird eine ſchrift lich e Aufforderung zu den Kontrolverſammlungen nicht zugehen. 
Anzug der Ofſiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 


„ Penſau am 17. November 10 Uhr Vorm, 
auf der 1 
am 19. Nov. 3 Uhr Nachm. für die Stadtbevölkerung mit 
Kulm. Esp 1. 
Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben zu erſcheinen: 
. Sämmtliche Reſerviſten. 


ſoweit ſie der Reſerve angehören. 


S Re 


leute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen 
II. Auf 


dots. 
Mannſchaſten, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 


werden mit Arreſt beſtraft. 


Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reifen mit ſich bringt, ins deſonde e Schiffer, 
* etc. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, 
zum 15. November d. J. dem betreffenden Hauptmelde⸗Amt oder Meldeamt des Bezirks⸗ 


kommandos ihren zeitigen 
dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 


Sümmtliche Maunſchaften haben 


etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 
Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch 
Hauptmelde⸗ Amts 


Die Geſuche müſſen hinreichend begründet fein. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch 
die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt werden 
die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrollverſammlung rechtzeitig bei dem 
Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrollverſammlung abgehalten 
wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens 
bei Beginn der Kontroll⸗Verſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ 
vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 


durch Vermittelung des 
ertheilt werden. 


müſſen, iſt 
betreffenden 


angeſehen werden. 
Wer in Folge verſpäteter Eingabe 


Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu ericheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendig e 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erscheinen der Mannſchaften auf I 
unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung 
des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 8 

Es wird im Hebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß vorgedruckten 


Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 
Thorn, den 18. Oktober 1900. 


Königliches Besicks-Kommandn, 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Thorn, den 24. Oktober 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Neue Braunichw. Geniſe⸗Lenſerven 


Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
bezw. Erſatzw hl der III. Abtheilung find zu 
Stadtverordneten gewählt worden: auf 6 Jahre 
(vom 1. Januar 1900 aß) die Herren 

Mautermeiſer Plehwe, 
Kaufmann Kittler sen,, 
Mittelſchullehrer Sieg und 
Steuerinſpektor Hensel, 
auf 4 Jahre: 
; Klempnermeiſier Meinas. 
Thorn, den 5. Novembe: 1900 


Der Magiſtrat. 


Sindtverordueten- Wahl. 


Zur Vorbeſprechung werden die 
Wähler der 1. Abtheilung auf 
Mittwoch, den 7. d. Mts., 
8 Uhr Abend 
in das Vereinszimmerdes Artushofes 
ergebenſt eingeladen. Boethke. 


Betannmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Oktober/November er. reſp. für die 
Monate Oktober / Dezember er. wird 

in der Kuaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, 7. November er., 
von Morgens 9 Uhr ab 
erſolgen. 
or, den 2. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſeldarlehne 
% 3 zu 6 % aus. 5 
horn, der 3. Novewber 1900. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Vorzüglichen a 


Preßtorf 


bis 50 000 Ctr. franko Thorn u. Haus, 
pro Str. 90 Pf. — Beſtellungen nimmt 
entgegen B. NHozakowski-Thorn 
und K. Zawadzki-Leibitſch. 
Proben bei B. Hozakowski 


Vorzügliche 


2 Sheiſelartoffeln 


(Magnum bonum u. Weltwunder) 
empfiehlt per Ctr. & 2,30 Maik und 
nimmt Beſtellungen entgegen 


J. Stoller, Schillerſtr. 


Alte Thüren, Fenster 


bat zu verkaufen. 
Immanns & Hoffmann. 
u erfragen Lagerplatz, Culmer 

Chauſſee. 5 


N 
Bye ehe 


Die zur Dispofition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 
„Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 8 
Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten Maanſchaften 


Die im Jahre 1888 in der Zeit vom 1. April bis 30. September eingetretenen Wehr ⸗ 


Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das 


beſtraft ſind, behufs Ueberführung zur Landwehr 


Bezirkskommando 
ihre Militärpapiere auch alle 


auf 


das Bezirkommando 
oder Melde⸗Amts 


oder Polizeibehörde 


auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur Kontroll⸗ 


anderen Kontrollplätzen iſt 


u. heingauer Compoffrüchte 


empfiehlt billigt. A. Mazurkiewiez 


Friſch geſchoß. Hasen 


d Ernſtrode) 
empfiehlt 85 A. Kirmes. 


Kegelabende. 
Mittwoch und Donnerſtag iſt die 
Bahn zu vergeben in Schrocks Hotel. 


H. Hoppe geb. Kind. 


Shampoonir-uFrisir-Salon f. Damen. 
Toilette-Artikel 
der beſten deutſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Firmen. 
Gebrauchsgegenſt. pur manicure 
(Handnaglpflege.) 


Atelier für künſtliche Haararbeiten 


Breiteſtraße 32, I. 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 


Rothe Tigerfuken, 
prächtige kl. reizende Sänger, 
8 P. 2,50, Reisfinken in Pracht, 
£ muntre Sänger, P. 2,50, kl. 
Papageien ſprechen lernend, Stck. 5 M., 
Harzer Kanarien, edle flotte Hohl⸗ und 
Klingelroller mit Pfeifen u. Flöten, Std. 
6, 8, 10, 12, 15 Mk., je nach Leiſtung, 
verſendet geg. Nachnahme. Garantie leb. 
Ankunft. Gratis erhält jeder Käufer 
ein Poſtkarten⸗Album von Chemnitz beim 
Einkauf von 5 Mk. 

L Förster. Vogel-Verſandt. Chemnitz i. S. 


16 000 Mk. 


ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Looſe 


zur V. Wohlfahrts : Lotterie. — 
Ziehung am 29. November. — Looſe 
a Mk. 3,50 

zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
a Mk. 1,10 


= 34 haben in ber 
Expedition 


15 w 


der „Thorver Zeitung.“ 
Tauch 2 mbl. Vor berzimmer zu verm. 


ZZ 


Kaflenöffunng 7 Ahr. 


Kloſterſtraße 20, hochparterre, links. 


Zeichnungen 
werden auf Wunſch angefertigt. 


Paul Borkowski, Ciſchlermeifer, 
Schuhmacherſtraße 2, 


Mittwoch, den 7. 


Nur einmaliges Gastspiel 
des 


Doctor Heine 
(Ipsen-Theater 


Die Frau vom 


Schauſpiel in 4 Akten von Henrik Ibsen. 
Aufang 8 Ahr. 

N Preiſe der Plätze: 
Sperrſitz, 3,00 Mk., Erſter Platz 2,25 Mk., Zweiter Platz 1.25 Mk., 
Gallerie 75 


Vorverkauf der Billets findet in der Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck zu Kaſſenpreiſen ſtatt. 


Zum „Beſten 3 
Kleinfinder-Bewahr-Dereins Thorn 


In den Sälen des Artushofes 


Dienſtag, den 6. November. 
Beginn 4 Uhr Nachm. 
Kinder unter 10 Jahren frei. ag 


Feſt im bayeriſchen Hochgebirge. 
Gafthaus zum hen Dachg 3 
Tänze in Gebirgstrachten. 
Theateraufführung 
Neichhaltigen Buffet, Verkaufs tiſche, Tombola. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Borland des Kleinkinder⸗ĩBewahr⸗Vereins. 


Frau Adolph 


Kittler. v. Schwerin. Weese. 
Frau Feldt Frau Glückmann. 
Frau General Rasmus 


Frau Oberſt v. Versen 


Superintendent Waubke. 


Feinste Leberwurst, Mettwurst, 


versandt gegen Nachnahme. 


Thorn, Breiteſtraße 31, 
in beſter Geſchäftslage, im vorigen Jahre 
vollſtändig neu erbaut, beabſichtigen wir 
bei geringer Anzahlung ſofort preiswerth 
zu verkaufen. 

Immanns & Hoffmann. 


Ein tüchtiger 
22 Kutſcher & 


kann ſich melden 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Thorn. 

Für das erſte Material⸗ und Colontal⸗ 
waaren⸗Geſchäft in Gollub Weſtpr. 
ſuche von ſofort einen 

Lehrling, Wu 
welcher der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Stellung wird unentgeltlich nachgewieſen. 
Kellnerlehrlinge ſofort geſucht. 

H. Paetsch, Elbing Weſtpr., 
Heiligegeiſtſtraße 51. 


Ein Lehrling 


aus achtbarem Hauſe mit nöthigen Schul⸗ 


kenntniſſen, der etwas polniſch ſpricht, 


findet Stellung bei 


J. L. Jacobi, Bromberg, 
Groß⸗Deſtillation, Likör⸗ und Eſſigſprit. 
Fabrik zum „Goldenen Lachs“. 


Frau 
wünſcht außer d. Hauſe Näharbeiten 
3 · mag Nr Beſchäftigung. 
Brückenſtraße 16, 2 Tr. 


tlag der 


Schützen haus⸗Thorn. 


Fräulein Schwartz. 
Frau Bürgermeiſter Stachowitz. 
Adolph Sanitätsrath Dr Meyer Rittweger. 


Braunschweiger Wurst!! 


Schweins-, Pariser-, Sardellen-Rolade. 
Gansleber-Pastete. Hamburger Rauchfleisch in allerfeinster Qualität 
zum billigsten Tagespreise. 

Georg Klostermann, Braunschweig. 

Tüchtige Vertreter gesucht. (5°/, Provision.) 


WOHNUNG, 4 Cn dert, 22, . 


bugdrudıret Ern n Va m 


Freitag, 9. November, 7½½ Uhr: 
| 
Concert 


ber 1900. 
November 190 Goetze-Lütschg. 


Karten à 3, 1½ 1 Mk. bei 
E. F. Schwartz. 


M.-5.-V. Lieder freunde 


Heute Mittwoch, 8½ Uhr: 


Probe im Sch ützenhauſt. 


Morgen Donnerſtag, genau 8¼ Uhr: 


Beneralprabe im Artuskof. 


Cheater in horn. | 
Schützenhaus 


Direktion: Ortlieb Hellmuth. 
Freitag, den 9. November 1900: 


Eröſſaungs⸗Vorſtelung : 
der Herr Senator. 


Luſiſpiel in 3 Akten von O. Blumenthal 
und Kadelburg. 

Preiſe der Plätze: Im Vorverkauf 

bei Herrn Duszynski: Sperrſitz 1,50. 

1. Platz 1,00. Stehplatz 60 Pf. — An 

der Abendkaſſe: Sperrfitz 1,75. 1. Platz 

1,25. Stehplatz 70 Pf. Gallerie 30 Pf. 
Militärbillets, vom Feldwebel abwärts: ö 

1. Platz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf., go 
Schülerbillets: 1. Platz 50 Pf. | 
Dutzendbillets zu haben im Schützen⸗ 

hauſe: Sperrſitz 15, 1. Platz 10 Mk. 


Ensembles. 
aus Leipzig) 


Meer. 


Ende 10 ¾ Ahr. 


Pfg. 


Eintritt 50 Pf. 


im Dialekt. 


Alles Nähere die Zettel. m 


Restaurant zum Lämmcehen. 
Heute Mittwoch Abend: 


, Wurfelen 
Die erſte rn El 


Frau Oberlehrer Entz 

Frau Major Lilie. 
Fräulein Sponnagel . 
Frau Baumeiſter Lebrik. 


Frau Hübner 


Kuntze. 


Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 
Mortadella, Mosaik, Leber- u. 


Zu erfragen 


Eine Wohnung, 
beſteh. aus 3 Zimmern, Küche u. Zubeh. 
v. 1. Dezbr. zu verm. (Preis 200 Mt.) 
Mellienſtr. 70, 3 Tr. 


2. —vððĩ—Ü¹⁊tä— 

1 kleine Wohnun 

der 3. Etage Bäckerſtr. ea ve 1. 
Jacobi. 


Eine Woh 

nung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. 95 von 
3 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. it vom 
1. Januar k. 38. zu vermiethen. 
-r erfragen dei A Mazurklewier. 


Der Laden 


in meinem Hauſe, in welchem ſeit langen 
Jahren ein Man ard nen ⸗Geſchäft 
betrieben wird, iſt zum 1. April 1901 
anderweitig zu verm. C»rl Matthes. 
Faiedrichſtraße 8 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 
Näheres beim Portier. 


, eee 


Bin zurückgekehrt 
und ertheile wieder Stunden in Kunſt⸗ 
u. einfacher Handarbeit. 
Frau K Niebſos, Gerſtenſtr. 16, III. 


= ſucht junger Mann. 
L 0 . 18 Meldungen 
Neuſtädt. Markt 5 im Reſtaurant. 


Ein kl. möbl. Zimmer 


mit Penſion zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


1 möbl. Zimmer 
an eine Dame mit oder ohne en 
abzugeben re Part. 

Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer u. allem Zubebör von ſofort 
zu vermiethen. Mellienſtraße 81. 

Zu erfragen im Laden. 

Der von der Möbelhandlung Hugo 
Krüger ;. dt. benutzte geräumige 
Laden nebſt anſtoß. Entree, gr. Hinter⸗ 
immer, kl. Küche, zu jedem anderen 
Geſchäft, ſowie Wein⸗, Confitüren⸗, Putz⸗ 
Geſchäft ze geeignet, iſt zum 1. April 
n. Is. anderweit zu vermiethen. 

J. Burdecki, Goppernitusftraße. 

* m gr e 

Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermietgen. 

Mitz, Culmerſtraße 20. 


Wohnung, 
6 Zimmer nebſt allem Zubehör, großem 
Garten und Pferdeſtall zu vermiethen. 
Spaufiee 46. 


Die Gewinnliſte 
der Königsberger Schloß⸗Lotterie 
iſt eingetroſſen. 


Die Expedition. 
F Rn 
Kirchliche Nachrichten. 


Evang. Kirche zu Podgorz. | 
Mitwoch, den 7 November 1900, 
Abens 1/8 Uhr: Wiſſionsſtunde. 5 
Culmer e ie AN: 
ed, Thorn. r 


